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3tu§ Sftatur unb .futtur. — Süd)erfcf)au. 575

®iet gieï)t bann ben umfdfloffenen Strrn aug

iï)ttt Ijerauê. ®a fottte man mitïlicfj faft glau=

Ben, bag ®iet überlegte, unb bod) ïjanbelt eg

[id) bafiei getoife nur um fog. „3teflesßemegun=

gen" auf ©runb Bon Sluffenreigen. SIBer fie

finb tjödj'ft gmedmäffig.

Slrhcit ttttb Seber meiff aug bem

täglichen SeBen, mie förberlict) für Biele SIrBeiten

ein gemiffex 3ftï)i)tï)muê ift. Beim SSanbern unb

SJiarfgieren fdjeint ung bag gang felBftbetftänb»

lief), unb barin liegt fa aud) eine ber Bebeuhm»

gen ber Sßanbet» unb Bïatfcpeber. ©in ©e»

bicfjt ift toegen beg Sft^t^muS feiner gorm Ieicfi=

ter augmenbig gu lernen, alê ungeBunbene

Bebe. SeBt beutlicf) ift ber BÏ#B"§ aud) Bei

Bielen Arbeiten ink Sägen, ^»olgfiacEett, Steine»

Hopfen unb Beim Stampfen Beim StraffenBau

ober einft äBnlid) Bei bem freiließ Beute Born

9lBBiBrmt§ ber Benzinmotoren Beüerxfdjien

®refd)en. SBie fepr toi^tig bie ©inftetlung beg

SlrBeitenben auf einen gemiffen 9fï)t)tï)muê, gu»

mal Bei mept ober toeniger mecBanifdjen Sit»

BeitêBerricptungen ift, B^Ben BeoBadftungen in
ben Bereinigten Staaten gegeigt. So BeoBad)»

tete man bort u. a., baff biefenigen Blafdjinen

am Ieidjteften unb fd&neltften Bon ben SItBeitetn

Betreut tourben, Bei benen ber BBptBmug

©eraufdie genau mit bem für bie Bebienung

ber Sföafdjine nötigen ber Betreffen»

ben ®ätig!eit übereinftimmt. 3m ©egenfaig

bagu toirïte bag fyeBlcn einer folgen ÜBerein»

ftimmung Bielfad) feBr ftörenb unb gerabegit

Bertoirrenb auf bie Bebienung ber Biafdjine.

©in SSelttuunber ber Sedjtttf ift ber am 12.

BobemBer 1927 eröffnete, gegen 3 Kilometer

lange Samuel, ber Bemporï mit 3exfep ©itp
BerBinbet. ©r betläuft 32 3Mer unter bem Stra»

ffennibeau Bempotfg unb 21*/, Bieter unter bem

SSaffetfpiegel beg £ubfon. ®er gaBrtwmel ift
9 m Breit, mit meinen ©langgiegeln auggefdjla»

gen, ber Boben flad) tote iparïett; an ber Seite

ift ein etpoBter ©ang für bie Snmnelpoligei.

®ag ©ange ift butdj elefttifdjejS Sidft (unfidft»

Bar) tagegBett, aBer nidjt Blenbenb, erlemBtet.

— SieBen 3aï)te lang ift an biefem Biefenmetf

gearbeitet motben. Bon Beiben Seiten B^x

lourbe unter größten Sdjtoterigïeiten burd)

Schlamm unb Reifen geBoï)tt. Smoigbem traf

man mit Baum einem Sott ®iffereng gufam»

men. ®ie 3000 SitBeitet mufften atte gmei Stun»

ben metBfeln; Çerrf#te bo<^ ba unten ein gman»

gigfad) BöBerer Suftbrud alg im freien; 16 Sir»

Beiter, barunter bie beiben erften Ingenieure,

mufften bie SItBeit mit bem SeBen BegaBIen.

®ie Sufterneuerung in bem Samuel ift natür»

Ii(B feBr midjtig: 84 Biefenluftpumpen Bringen

in jeber Stunbe 3% ttftittionen ®u6i!rnefer

ftifdfe Suft in ben Samuel; burd) fie mirb bie

ßuft in ber Stunbe 42 SM erneuert, güt
geuet» unb SSaffergefaBr finb bie umfaffenbften

SäjuBmaffnaBmen getroffen; 208 fßoligiften

ufm. metBfeln alle gmei Stunben in ber Stuf»

fidjt; fie finb atte 180 Bieter meit poftieti ©in

groffartigeg Signalfpftem untetftüigt iBre öer»

antmortunggbotte StrBeit. — ®er Samuel ïoftete

etma 250 Biittionen gtanïen; man rennet auf

jäBrticB 15 Mionen Sßaffanien, burcB bie in
10 SaBren bie Soften abgetragen fein füllen.

33ücf)erfd)au.

©raubüttben. 2. 53b. Xatfrfiaftcn recf)tê beë Sf)Ci=

ne§. Sejt bort £ e r m a n n £iltbrunner. ^ttu»
fixiert bort <S£)xifitatt rtrtb £anë Steider. £erau§ge»
geben bon ©Ijïift. «Keiner. $tud unb Sertag Sabag,
©enf.

£ier haben mir nid)t bie aatägtid)en ©iBitberun»
gen bon Sanbfcf)aften, bie fid) bod) nie im Seïte
fbiegeln, fonbexn eingig itnb attein im S3tibe. übas
ber bidfterifdf berantagte ©cBilberer geben ïann,
baë finb bie ©inbrüde, bie er erhielt, bie (Mebmffe,
meldbe er auf ber SBanberung ^atte, bte SSiebergabe

bon Sitten unb 23räud)en, an benen er teilnahm.
®a§ atteë metftert §iltbrnnner. Seine BBcmtafie
belebt bie einfamen St^neefelber, bie tofenben SSaf»

ferfebhtebten mie baë abgetegenfte ©ei|börfd)en uttb
bie Stätten ber Kultur unb ber ©rtjotung. ®ie§»
mat führt er ttnê brtrd)ê Bräügart, baS Sat be§

Sanbmafferë, baë Sdjanfigg, bas ©burtnalbnertat,
ba§ Sttbutatat unb baë Dbertiatbftein, überatt be»

gleitet bont ißbotograpben, ber bie Singe, bie unë

intereffieren, in Immert ««b butrbert diarattertfti»
fdjen Silbern feftptt. Ser Sertag barf fur bte

fdjöne StuSftattung bett Sauf alter ^reunbe @rau»

bitnbenê entgegennehmen.

@affa=Sü(t)er. Ser Sertag Orett güp, Sürid),
übermittelt unë 8 brofdiierte Südjer, iuetdie bte

Sätigteit ber Scfjtoeigerfrauen titerarifdj bartegen
unb geeignet finb, bie ©inbriiete, bie man bon ber

gtuêftettung in Sern erhält, burd) bie Settüxe jtt
bertiefen unb bie münfthbarett gufmnmenbänge
ätoifdien ben berf^iebenen Seiftungen herguftetten
unb geittid) itnb mirtfdiafttid) äu begrünben:

1 ®ie grau in ber Siteratur unb in ber SBtffett»

fdhaft. Son Stanca SöthüSberger unb 9tnna 3fd)er.
2. $ie Schtneiger grau in Sttnftgemerbe unb btl»

benber Sïunft. Sou SBÎaria SBeefe unb ®oriê SBttb.

3. $ie grau im ©etoerbe. Son $anna ErebS.
4. ®ie graitenbetoegung in ber Sdiineig, ib)X 28er»

ben, ihr SBiffett, ihr SBotten. Sott 2tnnie Send)»

Seined.

Aus Natur und Kultur. — Bücherschau. S75

Tier zieht dann den umschlossenen Arm aus

ihm heraus. Da sollte man wirklich fast glau-

ben, das Tier überlegte, und doch handelt es

sich dabei gewiß nur um sog. „Reflexbewegun-

gen" auf Grund von Außenreizen. Aber sie

sind höchst zweckmäßig.

Arbeit und Rhythmus. Jeder weiß aus dein

täglichen Leben, wie förderlich für viele Arbeiten

ein gewisser Rhythmus ist. Beim Wandern und

Marschieren scheint uns das ganz selbstverständ-

lich, und darin liegt ja auch eine der Bedeutun-

gen der Wander- und Marschlieder. Ein Ge-

dicht ist wegen des Rhythmus seiner Form leich-

ter auswendig zu lernen, als ungebundene

Rede. Sehr deutlich ist der Rhythmus auch bei

vielen Arbeiten wie Sägen, Holzhacken, Steine-

klopfen und beim Stampfen beim Straßenbau

oder einst ähnlich bei dem freilich heute vom

Rhythmus der Benzinmotoren beherrschten

Dreschen. Wie sehr wichtig die Einstellung des

Arbeitenden auf einen gewissen Rhythmus, zu-

mal bei mehr oder weniger mechanischen Ar-
beitsverrichtungen ist, haben Beobachtungen in

den Vereinigten Staaten gezeigt. So beobach-

tete man dort u. a., daß diejenigen Maschinen

am leichtesten und schnellsten von den Arbeitern

betreut wurden, bei denen der Rhythmus ihrer

Geräusche genau mit dem für die Bedienung

der Maschine nötigen Rhythmus der betreffen-

den Tätigkeit übereinstimmt. Im Gegensatz

dazu wirkte das Fehlen einer solchen Überein-

ftimmung vielfach sehr störend und geradezu

verwirrend auf die Bedienung der Maschine.

Ein Weltwunder der Technik ist der am 12.

November 1927 eröffnete, gegen 3 Kilometer

lange Tunnel, der Newyork mit Jersey City
verbindet. Er verläuft 32 Meter unter dem Stra-
ßenniveau Newyorks und 21st- Meter unter dem

Wasserspiegel des Hudson. Der Fahrtunnel ist

9 m breit, mit weißen Glanzziegeln ausgeschla-

gen, der Boden flach wie Parkett; an der Seite

ist ein erhöhter Gang für die Tunnelpolizei.

Das Ganze ist durch elektrisches Licht (unsicht-

bar) tageshell, aber nicht blendend, erleuchtet.

— Sieben Jahre lang ist an diesem Riesenwerk

gearbeitet worden. Von beiden Seiten her

wurde unter größten Schwierigkeiten durch

Schlamm und Felsen gebohrt. Trotzdem traf

man mit kaum einem Zoll Differenz zusam-

men. Die 3000 Arbeiter mußten alle zwei Stun-
den wechseln; herrschte doch da unten ein zwan-

zigfach höherer Luftdruck als im Freien; 16 Ar-
beiter, darunter die beiden ersten Ingenieure,

mußten die Arbeit mit dem Leben bezahlen.

Die Lufterneuerung in dem Tunnel ist natür-

lich sehr wichtig: 84 Riesenluftpumpen bringen

in jeder Stunde 3°st Millionen Kubikmeter

frische Luft in den Tunnel; durch sie wird die

Luft in der Stunde 42 Mal erneuert. Für
Feuer- und Wassergefahr find die umfassendsten

Schutzmaßnahmen getroffen; 208 Polizisten

usw. wechseln alle zwei Stunden in der Auf-
ficht; sie sind alle 180 Meter weit postiert. Ein

großartiges Signalsystem unterstützt ihre ver-

antwortungsvolle Arbeit. — Der Tunnel kostete

etwa 250 Millionen Franken; man rechnet auf

jährlich 15 Millionen Passanten, durch die in
10 Jahren die Kosten abgetragen sein sollen.

Vücherschau.

Graubünden. 2, Bd. Talschaften rechts des Rhei-
nes. Text von Hermann Hiltbrunner. ^llu-
striert von Christian und Hans Meißer. Herausge-
geben von Christ. Meißer. Druck und Verlag Sadag,
Genf.

Hier haben wir nicht die alltäglichen Schilderun-
gen von Landschaften, die sich doch nie im Texte
spiegeln, sondern einzig und allein im Bude. Was
der dichterisch veranlagte Schilderer geben kann,
das sind die Eindrücke, die er erhielt, die Erlebnisse,
welche er auf der Wanderung hatte, die Wiedergabe
von Sitten und Bräuchen, an denen er teilnahm.
Das alles meistert Hiltbrunner. Seine Phantasie
belebt die einsamen Schneefelder, die tosenden Was-
serschluchten wie das abgelegenste Geißdörfchen und
die Stätten der Kultur und der Erholung. Dies-
mal führt er uns durchs Prätigau, das Tal des

Landwassers, das Schansigg, das Churwaldnertal,
das Albulatal und das Oberhalbstein, überall be-

gleitet vom Photographen, der die Dinge, die uns

interessieren, in hundert und hundert charaktensü-
schen Bildern festhält. Der Verlag darf sur die

schöne Ausstattung den Dank aller Freunde Grau-
bündens entgegennehmen.

Saffa-Bücher. Der Verlag Orell Füßli, Zürich,
übermittelt uns 8 broschierte Bücher, welche du
Tätigkeit der Schweizerfrauen literarisch darlegen
und geeignet sind, die Eindrücke, die man von der

Ausstellung in Bern erhält, durch die Lektüre zu

vertiefen und die wünschbaren Zusammenhänge
zwischen den verschiedenen Leistungen herzustellen
und zeitlich und wirtschaftlich zu begründen:

1 Die Frau in der Literatur und in der Wissen-
schaft. Von Blanca Röthlisberger und Anna Jscher.

2. Die Schweizer Frau in Kunstgewerbe und ml-
dender Kunst. Von Maria Weese und Doris Wild.

3. Die Frau im Gewerbe. Von Hanna Krebs.
4. Die Frauenbewegung in der Schweiz, ihr Wer-

den, ihr Wissen, ihr Wollen. Von Annie Leuch-
Reineck.
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5. Ser toirtfdjaftlicfje Stufftieg ber grau. 5Bon
Sletti gaufft.

6. La femme suisse éducatrice. 5Bon «Karg. Sbarb.
7. Sie grau in ber fdftoeijer. @ejunbf)eit§= unb

St'rantertfiflege. (SBodjen» utib ©âuglingêfJflege unb
grrenfiftege inbegriffen.) «Bon ©djtoefter geanne
Stnbauer.

8. Sie grau in ber fojialeu Arbeit ber ©djirraj.
5Bon «Karte Souife ©dfumadfer.

$ï$reiê ber SBänbe 2—3 granfen.
Sr. SB i I f) e I m 58 a r t f) : Strnolb «Bödlin. «Kit

9 Safein. Sie ©dftoeij im beutfdjen ©eifteêleben,
iffuftr. SReiÇe, 58anb 11. 58erlag §uber u. So.,
grauenfelb. gn Seinen gebunben gr. 6.50.

Ser Seiter ber SSaëler Sïunftfiatte, bem bie 5Bor=
bereitung ber testen 58ôdlm=91uêftettung oblag, hat
hiermit ein 58ud) gefd)rieben, baê unë bie geftlid)«
ïeit 58ödlin'fd)er Sîunft iuieber nahe bringt. Sabei
offenbart er fid) burdjauê nidjt alë ein einfeiüger
58ehntnberer biefer Kitnft; aber er berftefit eë, unë
baê 58Ieibenbe, baê Steige berfelben p erttären
unb glaubhaft p machen, inbem er unê bie @e=

Slngeige beê 58erlageê.

mälbe richtig betrauten tetjrt, unb ber Sittgctocihte
iuirb bon felbft bie Sitft berfbüren, bie Sunft «8öd»
lini auê feinen SBerten näher tennen 31t lernen.
Saê 58aêler «Kufeurn £>at ja feinen Ijerrlidjen 5Böd=
Iin=©aal, unb aud) bie SBcrte im gürdjer .tunfi»
tiauê bürfen fich, toenn aud) put Seil unbollenbet,
fefien laffen. «Köge 58ôdlinê îtunft, bie bon bieten
feiner ,3eitgenoffen mißberftanben tuurbe, ben gegen«
luärtigcn unb tommenben @efd)ted)tern ben ©inn
für Schönheit unb 5£!)antafie öffnen Reifen.

@ u ft a b K e n t e r : Ser Slbetxb beê §eiuricf)
58iet)ler. «Berlag bon gr. Keinharbt, 58afel.

©einem alten 5Bater, ber fid) mit ber Statur einë
füf)It unb barum auch ©inn bat für bie «Kufit, ber»
banît eê ber junge 58ieI)Ier, bafj er baê «BoÜ)ted)ni»
tum berlaffen unb fid) bem ©tubium ber «Kufit toib»
men barf, mährenb feine arbeitgefalagte «Kutter ben
ungefiümen ©chioärmer unb gbealiften eher hintan»
halten unb auf bie 58abn ber einträglicheren gn»
genieur»2giffenfd)aft brangen möchte. Sin befinu»
lidjeê 58u<h, baê eine ©timmuug feft£)ält unb ange«
nehm p lefen ift.

TOgetge beê SBerlûgeê*
TO btefer legten Kummer beê XXXI. ^aïwgangeê Çat £cxx iJtebaïtox Dr. 21 b.

23b gtlin bie SIxbeit art „TO ïjauêlicîjen §exb" niebexgelegt. ©xeifcig $aï)xc ï)at ex
feineê TOteê geioaltet, unb ex Wax allzeit bemüht, unfexe gamtlien=3eit|d)xtft gn
einem lieben nnb ftetê Willtommenen ©aft im ©d)Weigexï)auê gu machen. ©afüx fei
iljm an biefex ©teile nnfex Wäxmftex ©ant gejagt!

^ngleicfi exlanben Wix unê, nnfexem Sefexfxeiê ben neu gewonnenen iftebaftox
boxpftellen. ®ê ift £exx Dr. <£xnft ©fermann, bex fi$ bei alt nnb jung buxd)
eine iReilie bolïêtûmlict) gefcïfxiebenex SBüd^ex beïannt gemacht £>at. TOge eê and)
iljm gelingen, gn ïïcuij nnb gxommen nnfexex Sefex nnb gxennbe gn ©tobt unb
Sanb baê buxdj bie ißeftaloggigefellfcfjaft in ^nxict) begonnene 2ßexl im ©inn nnb
(Seift beê gxofjen ©xgieljexê foxtgufe^en.

2)ex neue $a£>xgang beginnt mit bem feffelnben Vornan „$>ie ©oc£)tex beê

TOnftxeitexê" bon gexbinanbe bon Sxatfel, bex nod) in bexmeljxtem 9CRa§e alê bei
„Grlixiftine 23extï)oIb" bie Sefex in ©ganmtng galten Wixb.

2Bix bauten unfexen Sefexn füx bie bex 3eitfc£)xift „TO ï)âuêlid)en §exb" feit
langen ^a^xen beWiefene ©bnpatÇie nnb Sln^ängtic^teit, nnb exfne^en fie, i^x
txeu gn bleiben nnb neue $xeunbe gn ioexben.

SSexlag bex ^eitfclixift „TO I)ânêlict)en £>exb":

Füller, ÜSexber & Ko»

SRebaltion: Dr. 8t i. S3 g tUn, 3ürid), ©ufenBergftr. 96. - Stud unb »erlag bon SMffer, ffîerber & So., SSoIfßacMtraße 19, gürid).

Snîertionêbreife für fettet* «naeigen: Vi Seite Sr. 180.-, V! Seite gr. 90.-, Vi Seite gr. 45.-, % (Seite gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25
für auälfinb. Urfbrungê: Vi Seite gr. 200.—, Va Seite gr. 100,—, i/t Seite gr. 50.-, i/s Seite gr. 25.—, Vis Seite gr. 12.50

ttetnige StnaeigenannaÇtne: atnnoncen»®sbeMtion Sftubolf fflloffe, güri#, SBafet, Starau, Sern, »tel, ©laruê, S^affÇatpiï
©olotÇurn, ®t. ©äffen.
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5. Der wirtschaftliche Aufstieg der Frau. Von
Relli Jaussi,

6. ü», kewins suisse sàieàiee. Von Marg, Evard.
7. Die Frau in der schweizer. Gesundhcits- und

Krankenpflege. (Wochen- und Säuglingspflege und
Jrrcnpflege inbcgrisfen.) Von Schwester Jeanne
Lindauer.

8. Die Frau in der sozialen Arbeit der Schweiz.
Von Marie Louise Schumacher.

Preis der Bände 2—3 Franken.
Dr. Wilhelm B a rth: Arnold Böcklin. Mit

9 Tafeln. Die Schweiz im deutschen Geistesleben,
illustr. Reihe, Band 11. Verlag Huber u. Co.,
Frauenfeld. In Leinen gebunden Fr. 6.5V.

Der Leiter der Basler Kunsthalle, dem die Vor-
bereitung der letzten Böcklin-Ausstellung oblag, hat
hiermit ein Buch geschrieben, das uns die Festlich-
keit Böcklin'scher Kunst wieder nahe bringt. Dabei
offenbart er sich durchaus nicht als ein einseitiger
Bewunderer dieser Kunst; aber er versteht es, uns
das Bleibende, das Ewige derselben zu erklären
und glaubhaft zu machen, indem er uns die Ge-

Anzeige des Verlages.

mälde richtig betrachten lehrt, und der Eingeweihte
wird von selbst die Lust verspüren, die Kunst Böck-
lins aus seinen Werken näher kennen zu lernen.
Das Basler Museum hat ja seinen herrlichen Böck-
lin-Saal, und auch die Werke im Zürcher Kunst-
Haus dürfen sich, wenn auch zum Teil unvollendet,
sehen lassen. Möge Böcklins Kunst, die von vielen
seiner Zeitgenossen mißverstanden wurde, den gegen-
wältigen und kommenden Geschlechtern den Sinn
für Schönheit und Phantasie öffnen helfen.

Gustav Renker: Der Abend des Heinrich
Biehler. Verlag von Fr. Reinhardt, Basel.

Seinem alten Vater, der sich mit der Natur eins
fühlt und darum auch Sinn hat für die Musik, ver-
dankt es der junge Biehler, daß er das Polhtechni-
kum verlassen und sich dem Studium der Musik wid-
men darf, während seine arbeitgeplagte Mutter den
ungestümen Schwärmer und Idealisten eher hintan-
halten und auf die Bahn der einträglicheren In-
genieur-Wissenschaft drängen möchte. Ein besinn-
liches Buch, das eine Stimmung festhält und ange-
nehm zu lesen ist.

Anzeige des Verlages.
Mit dieser letzten Nummer des XXXI. Jahrganges hat Herr Redaktor vi. Ad.

Bögt lin die Arbeit an „Am häuslichen Herd" niedergelegt. Dreißig Jahre hat er
seines Amtes gewaltet, und er war allzeit bemüht, unsere Familien-Zeitschrift zu
einem lieben und stets willkommenen Gast im Schweizerhaus zu machen. Dafür sei
ihm an dieser Stelle unser wärmster Dank gesagt!

Zugleich erlauben wir uns, unserem Leserkreis den neu gewonnenen Redaktor
vorzustellen. Es ist Herr Dr. Ernst Esch mann, der sich bei alt und jung durch
eine Reihe volkstümlich geschriebener Bücher bekannt gemacht hat. Möge es auch
ihm gelingen, zu Nutz und Frommen unserer Leser und Freunde zu Stadt und
Land das durch die Pestalozzigesellschaft in Zürich begonnene Werk im Sinn und
Geist des großen Erziehers fortzusetzen.

Der neue Jahrgang beginnt mit dem fesselnden Roman „Die Tochter des
Kunstreiters" von Ferdinande von Brackel, der noch in vermehrtem Maße als bei
„Christine Berthold" die Leser in Spannung halten wird.

Wir danken unseren Lesern für die der Zeitschrist „Am häuslichen Herd" seit
langen Jahren bewiesene Sympathie und Anhänglichkeit, und ersuchen sie, ihr
treu zu bleiben und neue Freunde zu werben.

Verlag der Zeitschrift „Am häuslichen Herd":
Müller, Werder L Co.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, Zürich, SusenLergstr. 9S. - Druck und Verlag von Müller, Werder Ä Co., Wolfbachstrape lg, Zürich.

Jnsertionspreise für fchweiz. Anzeigen: V. Seite Fr. IM.-, Seite Fr. 90.-, -/» Seite Fr. 4S.-, Vs Seite Fr. SS.SV, Seite Fr. ll.W
Wr ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 209.-, >/- Seite Fr. 100.—, -/« Seite Fr. SV.-, >/s Seite Fr. W.—, >/.- Seite Fr. 1S.S0

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Vale:, Aarau, Betn! Biet, Glarus, SchaMn-M
Solothurn, St. Gallen.
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